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Zum Stand des Synodalen Weges
Zuletzt hat in den Medien die Ab-
lehnung eines Grundlagentextes zur 
Sexualmoral bei der 4. Synodalver-
sammlung durch die Sperrminorität 
der Bischöfe für Aufregung gesorgt. 
Persönlich fi nde ich die Ablehnung 
schade, denn ich glaube, dass die 
Kirche Menschen in diesem sensib-
len Bereich auf Grundlage des Evan-
geliums und Werten wie Vertrauen, 
Treue, Verantwortung füreinander 
viel zu sagen hätte. Sexualität nur 
als Mittel zur Fortpfl anzung zu sehen, 
scheint mir an den Bedürfnissen der 
Menschen und am Plan Gottes vorbei 
zu gehen, das war sicher auch früher 
nicht anders.
Andererseits weiß ich aber gar nicht, 
was in diesem Dokument eigentlich 
stand und ob es die Korrekturen ent-
hält, die ich gut und sinnvoll fi nden 
würde.
In den Medien war darüber leider we-
nig bis nichts zu lesen. Mir hat bisher 
die Zeit gefehlt, die Dokumente des 
Synodalen Weges in vollem Umfang 
selbst zu lesen. 

Dass bei einer demokratischen Ab-
stimmung Menschen mit „Nein“ stim-
men und auch mal ein Beschluss 
nicht angenommen wird, regt mich 
nicht auf. Das scheint mir in der De-
mokratie normal.
Interessieren würde mich vielmehr: 
Was ist eigentlich konkret geplant? 
Worüber besteht schon Einigkeit? 
Welche Punkte in den z.T. fast 40-sei-
tigen Beschlüssen sind umstritten 
und könnte man vielleicht auch einen 
ersten kleinen Schritt gehen, wenn es 
über den großen noch keine Einigkeit
gibt?
Antworten auf solche Fragen waren 
auch für mich bisher nicht zu bekom-
men und ich hoff e, dass wir bald mehr 
Inhaltliches erfahren und hier berich-
ten können. Für diesmal haben wir 
aber schon einen Bericht von Ulrich 
Hoff mann, Synodaler und Ehe- und 
Familienseelsorger in unserem De-
kanat, der uns von der vergangenen 
Versammlung berichtet.

Nach der vierten Synodalversammlung
Am Ende konnten doch noch einige 
wichtige Beschlüsse gefasst wer-
den. Dennoch bleibt bei mir die Ent-
täuschung über den abgelehnten 
Grundtext zur Sexualmoral, der an 
der notwendigen Zweidrittel-Mehr-
heit der Bischöfe gescheitert war. Er-
schreckend war nicht nur, dass der 
Text nicht die erforderliche Mehrheit 
der Bischöfe erhalten hat, sondern 
dass die Position der Bischöfe durch 
die Beratungen im Vorfeld nicht er-
kenntlich war. Denn ein Großteil der 

Oberhirten, die schließlich gegen das 
Papier stimmten, hatten sich nicht 
an den Instrumenten des Synodalen 
Wegs beteiligt: nicht an der Arbeit in 
den Foren, den Hearings oder bei den 
Beratungen auf den vergangenen Sy-
nodalversammlungen.
Für die folgenden Debatten wurde 
daraufhin die erlaubte Redezeit ver-
doppelt. Diejenigen Bischöfe, die bei 
den Texten Bedenken hatten, konnten 
diese ausführlicher und diff erenzierter
vorbringen. Es entstand eine ernsthaf-
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te inhaltliche Debatte, in deren Verlauf 
sich einzelne Meinungen off enbar än-
derten. Vielleicht sorgten aber auch 
kurze interne Aussprachen für einen 
Umschwung, zu denen Bischof Georg 
Bätzing seine bischöfl ichen Mitbrüder
unmittelbar vor den weiteren ent-
scheidenden Abstimmungen gebeten 
hatte.
An den beiden folgenden Tagen 
wurden nun sämtliche Texte mit den 
notwendigen Zweidrittel-Mehrheiten 
und in namentlicher Abstimmung ver-
abschiedet: Zunächst kam die Zwei-
te Lesung des Handlungstextes zur 
Errichtung eines „Synodalen Aus-
schusses“ an die Reihe. Dieser nun 
beschlossene Ausschuss soll einen 
„Synodalen Rat“ der Bischöfe und 
Laien vorbereiten – und damit ein 
neues, kollegiales Leitungsorgan der 
katholischen Kirche in Deutschland, 
das den Synodalen Weg verstetigen 
soll. Bischöfe, Priester und Laien wer-
den darin künftig gemeinsam über 
kirchliche Grundsatzfragen und über 
die Verwendung von Finanzmitteln 
beraten und entscheiden. Ein erfreu-
licher Höhepunkt der Versammlung 
war die Verabschiedung des Grund-
textes zu Frauen in Diensten und 
Ämtern der Kirche wie auch zweier 
Handlungstexte zur Grundordnung 
des kirchlichen Dienstes und zur Neu-
bewertung der Homosexualität. Damit 
wurde diese vierte Synodalversamm-
lung wenigstens noch zu einem Teil-
erfolg, nachdem am ersten Tag sogar 
ein Scheitern des ganzen Prozesses 
im Raum stand. Dazu kam es zwar 
nicht – dank der „Eselsgeduld“ der 
Synodalen mit ihren Bischöfen.
Doch es bleibt das Fazit, dass der Sy-
nodale Weg in einem für die Synoda-

len außerordentlich wichtigen Thema 
kein Grundlagenpapier verabschie-
den konnte – die Enttäuschung darü-
ber wird nachhaltig bleiben.
Für mich war es eine kräftezehren-
de Synodalversammlung, in der trotz 
der anfänglichen Enttäuschung viel 
geschaff t wurde. Die beschlossenen 
Papiere sollen nun auf vielen Kanä-
len in die weltkirchliche Debatte ein-
gebracht werden. Zwei Texte, die 
die Versammlung beschlossen hat, 
wenden sich gewissermaßen direkt 
an den Papst: Neben dem Grund-
text zum Frauenforum ist das der 
Handlungstext zur Neubewertung der 
Homosexualität mit der Bitte um Strei-
chung der entsprechenden Passagen 
im Katechismus. Vieles, was sich eine 
Mehrheit der Synodalen und Gläubi-
gen in Deutschland an Reformen er-
hoff t, liegt also ab jetzt nicht mehr in 
der Hand des Synodalen Weges – da-
rüber sind sich die meisten auch im 
Klaren. Ob die Papiere an den ent-
scheidenden Stellen allerdings auch 
aufgegriff en werden, ist eine andere
Frage. Doch zumindest sind sich die 
meisten Synodalen sicher, dass sie 
ein vielbeachtetes Zeichen setzen. 
Das soll, so ihr Wunsch, auch bei der 
fünften Synodalversammlung der Fall
sein – sofern die Zeit für die weiteren 
wichtigen Beschlüsse ausreicht.

Ulrich Hoff mann, Synodaler
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Aussendung Claudia Lamprecht 
als Pastoralreferentin

Im Sommer endete für unsere Pas-
toralassistentin Claudia Lamprecht 
ihre Ausbildungszeit. Sie hat ihre 
Abschlussprüfungen mit sehr gutem 
Erfolg gemeistert und wurde am 24. 
September zusammen mit 15 wei-
teren Frauen und Männern aus den 
Berufsgruppen Pfarrhelfer, Gemein-
dereferenten und 
Pastoralreferenten 
von Bischof Bert-
ram im Augsburger 
Dom zum Dienst als 
Pastoralreferentin 
in unserer Diözese 
ausgesandt.
Bischof Bertram ging 
in seiner Predigt auf 
Paul Zulehners Buch 
„Das Gottesgerücht“ 
ein. Aufgabe der 
kirchlichen Mitarbei-
ter sei es, Jesus 
und das Evangelium 
nicht in Vergessen-
heit geraten zu las-
sen, sondern das 
„Gerücht von Gott“ 
lebendig zu halten. 
Für Bischof Bertram 
geht es beim „Ge-
rücht von Gott“ aber 
nicht um Fake-News 
oder Geschwätz.
„Die Kunde von Gott 
hat eine Basis: die Heilige Schrift 
und die zweitausendjährige Tradition 
der Kirche, die nicht wie ein Papagei 
ständig dasselbe plappert, sondern 
das Wort Gottes je neu in die Zeit hin-
einspricht und ins Heute setzt.“ Dabei 
gäbe es Konstanten, die unveränder-

lich seien, genauso wie Inhalte, die 
in die jeweilige Kultur eingepfl anzt 
und mit dem Heiligen Geist gedüngt 
werden müssten. Es geht darum, „die 
Welt der Vielbeschäftigten, der reli-
giös Vergesslichen in Berührung zu 
bringen mit der Welt Gottes, mit dem 
Evangelium, der Frohen Botschaft, 

die nicht Angst 
macht, sondern trös-
tet und ermutigt, das 
ist unsere Aufgabe. 
Und dabei habe ich 
besonders Sie, liebe 
Frauen und Männer, 
die sich heute sen-
den lassen wollen, 
im Blick.“ So sprach 
er die neuen Mitar-
beiterinnen und Mit-
arbeiter an.
Mit der Aussendung 
beginnt häufi g auch 
die Arbeit an einer 
neuen Stelle. Frau 
Lamprecht wird aber 
auch als Pastoral-
referentin bei uns 
in Neu-Ulm bleiben 
können und ich freue 
mich sehr auf ihre 
Rückkehr nach der 
Elternzeit. 
Liebe Claudia, auch 
an dieser Stelle herz-

liche Gratulation zur hervorragend 
bestandenen Prüfung, Gottes Segen 
und die Gaben des Heiligen Geistes 
für das Wirken als Pastoralreferentin 
und Seelsorgerin in unserer Diözese 
und jetzt erst einmal eine schöne Zeit 
mit deiner angewachsenen Familie!

Pfarrer Karl Klein 
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Ein altbekanntes Gesicht in der PG

Ich freue mich auf diese neue, aufre-
gende Lebensphase, in der ich über 
mich hinauswachsen und manche 
Grenzen überschreiten darf.
Ebenso freue ich mich auf die zahlrei-
chen Begegnungen und die Zusam-
menarbeit mit den großen und kleinen 
Pfarreimitgliedern bei der Erstkommu-
nion und den Familiengottesdiensten. 
Auf ein gutes Miteinander im Pasto-
ralteam, im Pfarrbüro und mit unserer 
Verwaltungsleiterin!

Melina Filusch

Übergang lautet das Motto des dies-
jährigen Winterpfarrbriefes. Bei die-
sem Thema denke ich an viele Er-
eignisse, wenn ich auf mein Leben 
in diesem Jahr zurückschaue, wie an 
meinen Auszug von Zuhause diesen 
Mai, an den Start in ein Präsenzstu-
dium und nicht zuletzt an meinen Ar-
beitsstart im Juli hier in der Pfarreien-
gemeinschaft. 
Ganz unbekannt bin ich der PG nicht. 
Sicherlich kennen mich noch einige 
aus meiner Zeit als Oberministran-
tin in Pfuhl und Ehrenamtliche in der 
Kinder- und Jugendarbeit in unserer 
PG. Aber dennoch möchte ich mich 
nochmal vorstellen: Ich bin die Meli-
na Filusch, bin 22 Jahre alt und ver-
trete Claudia Lamprecht „zum Teil“ 
während ihrer Elternzeit als pastorale 
Mitarbeiterin. Warum „zum Teil“? – Ich 
studiere parallel Grundschullehramt 
in Augsburg. Dadurch ist mein großer 
Aufgabenbereich die Erstkommunion-
vorbereitung zusammen mit Kaplan 
Sarapak und der kleinere Aufgaben-
bereich die Familienarbeit.

Vorstellung Semesterpraktikantin
Grüß Gott! Mein Name ist Christine 
Schlatter, ich bin 35 Jahre alt, verhei-
ratet und habe eine kleine Tochter mit 
eineinhalb Jahren. Gebürtig komme 
ich aus Nordtirol und seit zwei Jahren 
wohne ich gemeinsam mit meinem 
Mann und unserer Tochter in Iller-
tissen. Im Oktober 2017 habe ich in 
Benediktbeuern an der Katholischen 
Stiftungshochschule das Fach „Re-
ligionspädagogik und kirchliche Bil-
dungsarbeit“ zu studieren begonnen. 
Nach einer Elternzeitauszeit darf ich 
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Ihnen wertvolle Erfahrungen in der 
Gemeindearbeit sammeln. 
Ich freue mich sehr, Sie kennenzuler-
nen und mit Ihnen gemeinsam unse-
ren Glauben leben zu dürfen!
Liebe Grüße, 

Christine Schlatter

nun in den kommenden Monaten mein 
Studium mithilfe eines Semesterprak-
tikums bei Ihnen in der katholischen 
Pfarreiengemeinschaft Neu-Ulm ab-
schließen und mich dann weiter auf 
den Ausbildungsweg zur Gemeinde-
referentin begeben. So darf ich jetzt 
in der Zeit bis Mitte Februar 2023 bei 

Übergang in der Kirchenmusik
„Übergänge“ gehören – wenn man 
das tägliche Geschehen der Sparte 
Kirchenmusik betrachtet – zur Nor-
malität. Mitglieder der Musikgruppen 
kommen und gehen. Die/der Kirchen-
musiker/in muss mit ständig wech-
selndem Personal fertig werden. So 
gesehen ist das „Liturgische Kirchen-
jahr“ mit seinem unverrückbaren Ab-
lauf (Advent/Weihnachten/Ostern/
Pfi ngsten) ein Segen, weil dadurch   
ein Stück „Stabilität“ in die Übergänge 
eintritt und es so das Arbeiten leichter 
macht.
Die Überschrift „Übergang“ kann für 
mich in der Kirchenmusik mitunter 
positive Züge annehmen. Vertraute 
Solisten verlassen die Region, dafür 
ziehen neue in unsere Gegend. Durch 
die fortwährend wechselnden Künst-
ler erhält die Kirchengemeinde gar 
eine musikalische Vielfalt.
Das Prinzip „Übergang“ könnte nun 
auch für eine konkrete Änderung in 
den „Personalia“ um den bisherigen 
Kirchenmusiker stehen. Durch mei-
nen kurz bevorstehenden Ruhestand 
wird die Stelle für eine/n neue/n Kir-
chenmusiker/in frei – mit ungeahnt 
neuen Möglichkeiten der Ausgestal-
tung der künftigen Kirchenmusik.
„Übergang“ bedeutet „Bewegung“ – 
und Bewegung ist ständiger Beglei-
ter unseres menschlichen Lebens. 

So gesehen ist ein Leben in steti-
gem „Übergang“ etwas ganz Norma-
les. Schauen wir kurz auf die bevor-
stehenden Weihnachten: Dort wird 
der vielleicht größte „Übergang“ der 
Menschheitsgeschichte vollzogen, in-
dem Gott in die Welt hineintritt – und 
wir Menschen nehmen diesen Über-
gang vielleicht gar nicht wahr.
„Übergang“ ist auch ein musikalischer 
Fachbegriff . Er bezeichnet „Naht-
stellen“ in der Musik, bei denen etwa 
nach einem langsamen Tempo ein 
schnelleres kommt oder ein fröhlicher 
Abschnitt einen traurigen ablöst.
Somit wünsche ich Ihnen einen be-
sinnlichen Advent und Frohe Weih-
nachten mit vielen musikalischen 
Übergängen, in welchen das Fröhli-
che das Traurige ablöst. 
Herzlich,

Ihr Kirchenmusiker Joseph Kelemen
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Neues aus der Krabbelgruppe in Pfuhl
In ganz jungen Jahren kommen die 
Übergänge Schlag auf Schlag. Das 
neue Schuljahr hat begonnen, das 
neue Kindergarten-
jahr ebenso. In unse-
rer Krabbelgruppe in 
Heilig-Kreuz in Pfuhl 
haben sich dadurch 
ebenfalls Veränderun-
gen ergeben. Unse-
re einstigen Großen 
sind jetzt die neuen 
Kleinen in der Kita. 
Wir wünschen ihnen in ihrem neuen 
Lebensabschnitt viel Glück und alles 
Gute. Die Krabbelgruppe freut sich 
nun wieder über Zuwachs und neue 
Gesichter in der Runde der Kleinsten.
Wir treff en uns zum Kennenlernen, 
Spielen, Basteln, Singen und zum 
Austausch über jegliche Themen, die 
uns bewegen. Zahlreiche Spielsa-
chen stehen zur Verfügung: Puzzle, 
Bauklötze, Autos, Krabbeltunnel, ein 
Bällebad und vieles mehr. 
Wer Lust hat, sich und seinem Nach-
wuchs im Alter zwischen 0 und 3 Jah-

ren etwas Neues und vielleicht auch 
etwas Abwechslung zu gönnen, darf 
gerne bei uns vorbeischauen. 

Unsere Gruppe 
organisiert und 
tauscht sich auch 
in einer WhatsApp-
Gruppe aus. Hier 
sind kurzfristige Ab-
sprachen möglich. 
Neue Ideen und 
Anregungen sind 
immer willkommen. 

Bei Interesse wendet Euch gerne un-
verbindlich an die neue Ansprechpart-
nerin Pia Kroha.
Wir freuen uns, Euch und Eure Klei-
nen kennenzulernen!

Karin Buchner

Krabbelgottesdienste in Heilig Kreuz
Im Sommer fanden 
auch wieder Krabbel-
gottesdienste für die 
Kleinsten und ihre Fa-
milien in Heilig Kreuz 
statt. Im Juni konnten 
wir uns bei schönstem 
Sonnenschein im Gar-
ten hinter der Kirche 
treff en. Wir sahen und 
hörten ein Erzählthea-
terstück (Kamishibai) 
zu Pfi ngsten und bas-
telten aus Pappe und 

Krepppapier lodernde 
Pfi ngst-Flammen. 
Anfang September 
hatten wir mit dem 
Wetter leider nicht so 
viel Glück und verleg-
ten den Krabbelgottes-
dienst so in den Club-
raum. Diesmal stand 
das Thema „Wo zwei 
oder drei in meinem 
Namen versammelt 
sind, da bin ich mitten 
unter ihnen“ im Vor-

Krabbelgruppe 
Clubraum Hl. Kreuz, Pfuhl

freitags 
9.30 – 11 Uhr

neue Ansprechpartnerin:
Pia Kroha

Tel.: 0176-84696928
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Übergang Kindergarten – Grundschule:
 Ein neuer Lebensabschnitt

Vor kurzem begrüßten wir 52 neue 
Kinder bei uns an der St. Michael-
Schule. Alle ganz aufgeregt, mit roten 
Backen und glänzen-
den Augen. Endlich 
bin ich ein Schulkind!
Mittlerweile kennen 
sich die Mädchen 
und Buben im Schul-
haus und im Garten 
schon recht gut aus 
und die Schule wur-
de zum Alltag. Was 
ist das Schwierige an 
einem Übergang?
Immer wieder wer-
den Vorschulkinder von interessierten 
Erwachsenen gefragt: Freust du dich 
auf die Schule?
Mein Neff e antwortete darauf: Nein, 
ich will im Kindergarten bleiben. Was 
genau erwarten Menschen, die diese 

Frage stellen? Wie soll sich ein Kind 
auf die Schule freuen, wo doch alles 
unbekannt ist? Freuen wir uns auf 
eine unbekannte Zukunft?
Stellen Sie sich vor, nach dem Urlaub 
verkündet Ihr Partner: Nach den Fe-
rien darfst du eine neue Arbeitsstelle 
antreten. Du kennst dort keine Kol-
legen, keine Vorgesetzten. Du musst 
dort in kürzester Zeit eine dir noch 
fremde Schrift schreiben und lesen 
lernen. Alle erwarten Höchstleistun-
gen von dir.
Was würden Sie dann auf die Frage 
antworten: Und, freust du dich schon 

auf die neue Arbeit? 
Wer freut sich schon 
auf das Unbekannte?
Gerade der Übergang 
vom Kindergarten in 
die Grundschule ist 
ein großer Schritt. In 
der Schule darf man 
nicht schwänzen, die 
ganze Familie muss 
pünktlich aufstehen, 
weil Unterrichtsbe-
ginn schon recht früh 

ist und das Kind sollte in der Schule 
und bei den Hausaufgaben Leistung 
beweisen. 
Für viele Kinder und Eltern ist die-
ser Schritt eine Belastung. Plötzlich 
Aufgaben am Nachmittag erledigen, 

dergrund. Wir sangen das bekannte 
Lied und überlegten, wo wir uns denn 
meist treff en, um Gottesdienst zu fei-
ern – in der Kirche. Passend dazu 
malten wir die große Pappkirche von 
„Kinderkirche unterwegs“ mit Finger-
farben weiter an. Das hat allen sehr 

viel Spaß gemacht und wurde richtig 
schön bunt!
Ein paar weiße Flecken gibt es aber 
noch, die Fingerfarben-Malaktion wird 
also fortgesetzt.

Karin Buchner
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Übergang – Von alt zu neu 

nicht mehr spontan ein verlängertes 
Wochenende planen, den Tag struktu-
rieren. Und doch wohnt ein Zauber in 
jedem neuen Anfang. Das Glänzen in 
den Kinderaugen. Die Abenteuerlust 
bei vielen Menschen. Der Mut, etwas 
Neues zu beginnen. Überzugehen in 
eine noch unbekannte Zukunft.
„Wir sind alle dazu bestimmt, so zu 
strahlen, wie es die Kinder tun. Wir 
wurden geboren, um die Herrlichkeit 
Gottes zu verwirklichen, die in uns ist. 
Diese ist nicht nur in einigen wenigen 
von uns, sondern in uns allen.“ (Origi-
nal von Marianne Williamson)
Und mit der Gewissheit, dass Gott mit 
uns geht, dass wir nicht tiefer fallen 

können als in die Hand Gottes, kön-
nen wir Übergänge wagen.
Trauen Sie Ihrem Kind und sich den 
Übergang zu. Staunen Sie über Ent-
wicklungen und Fortschritte, die durch 
Übergänge entstehen. Streben Sie 
nach Höherem, Weiterem und leben 
Sie in dem Glauben, dass Gott uns 
Übergänge wünscht, dass der Herr 
uns daran wachsen sieht.
Jeden Tag sehen wir, wie „unsere“ 
Erstklässler wachsen und in ihre Rolle 
als Schulkinder fi nden. Möge Gottes 
Segen bei ihnen sein und sie bei je-
dem weiteren Übergang behüten.

Für die St. Michael-Schule, 
Gabi Edel

Auch der Ministrantendienst in der 
Pfarrei St. Mammas stand dieses 
Jahr im Zeichen des Übergangs. So 
verließen uns leider unsere Ober-
ministranten und drei weitere Mess-
diener. Diese wurden im Rahmen 
eines sonntäglichen Gottesdienstes 
verabschiedet. Für ihren Dienst in 
der Kirche erhielten sie alle eine Ur-
kunde und natürlich unseren Dank. In 
diesem Gottesdienst wurden auch die 
neuen Oberministranten, Tabea Kast 
und Lara Kast, vorgestellt. Sie werden 
uns die nächsten Jahre leiten. Auch 
durften wir uns dieses Jahr über zwei 
neue Ministranten freuen. Diese wur-
den am Pfi ngstsonntag im Rahmen 
eines Gottesdienstes in ihren Dienst 
eingeführt. Wir hoff en, dass sie Spaß 
am Ministrantensein haben und unse-
re Gemeinschaft bereichern werden. 
Wir danken allen ehemaligen Minist-
ranten für ihren Dienst und freuen uns 
auf eine schöne Zeit mit unseren neu-
en Ministranten.

Lara Kast



Ökumenische Kinderbibelwoche 2022 
zum Thema „Gleichnisse“

... und beten gemeinsam

Wir singen ...

Frieda hat Fragen zu den Gleichnissen

Der verlorene Sohn kehrt zurück
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Jugendfahrt Kroatien 2022 
Nach zwei langen Jahren gab es 
endlich mal wieder eine Jugendfahrt. 
Diese brachte uns nach Kroatien an 
das wunderschöne adriatische Meer. 
Doch bis dahin wussten wir noch 
nicht, was uns alles dort erwarten 
wird.
17 Jugendliche aus der PG Neu-Ulm 
trafen sich vor der Kirche Sankt Jo-
hann in Neu-Ulm gegen 23 Uhr. An 
diesem Treff punkt warteten wir ge-
duldig auf den Reisebus, der mit ein 
paar Minuten Verspätung ankam. 
Unterwegs nahmen wir in Landsberg 
nochmal 17 Jugendliche aus der PG 
Altenstadt auf, die mit uns gemein-
sam unterwegs waren.
Nach einer langen Fahrt im Bus mit 
einigen Pausen kamen wir um 8 Uhr 
am Meer an. Natürlich begannen wir 
erstmal am Strand ein Morgengebet 
zu sprechen. 

Als nächstes mussten wir uns eine 
Zimmeraufteilung einfallen lassen, 
und bevor die Truppe durch die Um-
gebung wandern konnte und zum 
erfrischenden Baden am Meer kam, 
haben wir erst noch ordentlich ge-
frühstückt. Schnell wurde uns klar, 
dass wir sehr laute Nachbarn namens 
Helmut und Gundula (zwei Möwen) 
hatten. Dieser Tag war sehr schnell 

vorbei. Vor dem Abendessen haben 
wir in der nahegelegenen St.-Mar-
tin-Kirche noch einen Gottesdienst 
gefeiert, an dem auch eine deutsche 
Familie teilnahm, die von außen ge-
hört hatte, dass gerade eine Messe 
auf deutsch gefeiert wird. Nach dem 
Abendessen gab es noch ein Abend-
gebet, doch danach verfl üchtigten die 
meisten sich in ihre Zimmer. 
Am Dienstag verbrachten wir den Vor-
mittag mit einer ausgedehnten Moun-
tainbike-Tour entlang der Küste, be-
vor wir uns wieder am Meer erholten.

Feste Bestandteile an jedem Tag 
waren natürlich das ausgedehnte 
Frühstücken und das Morgen- und 
Abendgebet. Die Gebete hatten die 
Jugendlichen selbst vorbereitet und 
wir erfuhren dabei auch etwas über 
unsere verschiedenen Herkunftsorte 
und Heimatkirchen: Neu-Ulm, Pfuhl, 
Finningen, Hohenfurch, Schwabnie-
derhofen, Altenstadt, Schwabsoien 
und Sachsenried.
Am Mittwoch hatten wir eine Führung 
durch Poreć gebucht. Dort sind wir 
an dem Hafen, Rathaus und vielen 
anderen Sehenswürdigkeiten vorbei-
gelaufen. Dann trennten wir uns in 
kleinere Gruppen und liefen durch die 
Stadt und haben uns natürlich erstmal 



1313

noch was zum Mittagessen gekauft. 
Beim Wandern durch die Stadt konn-
ten wir erstmal feststellen, wie schön 
die Stadt ist. Auf dem Heimweg haben 
wir noch einen Abstecher zum Super-
markt gemacht, um unsere Vorräte 
aufzustocken, und damit war auch 
dieser Tag zu Ende. 
Doch das war es noch nicht. 

Nach langem Fahren sind wir am Don-
nerstag in Pula angekommen. Dort 
hatten wir wieder unsere Stadtführe-
rin aus Poreć, die uns auch hier die 
Stadt gezeigt hat, bevor wir uns in un-
serer Freizeit erstmal noch austoben 
konnten. Am Nachmittag besuchten 
wir die Klosterkirche der Franziskaner 
und feierten dort gemeinsam Messe. 
Nach dem Abendessen im Hotel sa-

ßen wir noch wie jeden Abend zu ein 
paar Runden Werwolf zusammen und 
Pfarrer Klein versuchte sich mit wech-
selndem Erfolg als Schafkopf-Lehrer.
Der Freitag war der letzte ganze Tag 
unseres Urlaubs. Wir haben ihn noch 
komplett zum Baden und Spaß ha-
ben genutzt, bevor wir um 20 Uhr die 
Fahrt nach Hause angetreten haben. 
Am Samstagmorgen waren alle wie-
der wohlbehalten zuhause. Diese 
Woche hat uns ziemlich viel Spaß ge-
macht und natürlich hoff e ich, dass es 
so etwas öfters gibt.

Jan Steiger
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 Mesner/in Mesner/in

Mein Name ist Irmi Settele und ich 
habe in St. Johann 2016 als Vertre-
tung im Mesnerdienst angefangen. 
Zuerst habe ich nur die Gottesdienste 
übernommen.
Als unser Hauptmesner ein Jahr im 
Krankenstand war, hatte ich die Gele-
genheit, in dieser Zeit als Hauptmes-
nerin tätig zu sein.
So konnte ich erfahren, wie vielseitig 
sich die Arbeit eines Mesners gestal-
tet.
Ich werde immer wieder gefragt: Was 
machst du denn als Mesnerin, da 
gibt’s doch nicht viel zu tun? Das biss-
chen Gottesdienst vorbereiten.
Auch ein Gottesdienst muss gut vor-
bereitet sein, damit er reibungslos 
ablaufen kann. Aber das allein ist es 
eben nicht.
Da sind z.B. unsere großen Festtage 
und alles, was dafür vorbereitet wer-
den muss. Advent und Weihnachten 
(Christbaum, Krippe, Roratemessen), 
Gründonnerstag (Fußwaschung), 
Karfreitag, Ostern (Osternacht, Oster-
feuer), Pfi ngsten: Fest des Heiligen 
Geistes, Fronleichnam (Altar vor der 
Kirche, Blumenteppich, Prozession), 
Erntedank (Gabenaltar mit Früchten 
aus Feld, Garten und Flur) und und 
und.
Auch in der Sakristei muss alles seine 
Ordnung haben. Folgende Utensilien 
müssen regelmäßig bestellt werden: 
Hostien, Kerzen, Weihrauch, Mess-
wein und vieles mehr.
Die Kirche muss geputzt, die Gewän-
der müssen gereinigt und die liturgi-
schen Bücher müssen in Ordnung 
gehalten werden. Der Infostand muss 

regelmäßig kontrolliert und Aushän-
ge erneuert werden. So ist die Ge-
meinde immer gut informiert.
Das alles zu organisieren und mit 
Menschen ins Gespräch zu kom-
men macht mir viel Freude. Ein Mes-
ner kann aber nur gut organisieren, 
wenn er auch Helfer hat. An dieser 
Stelle ein herzliches Dankeschön.
Wenn am Sonntag die Türen zum 
Gottesdienst geöff net werden, ist al-
les blitzeblank. Auch das gehört zu 
unseren Aufgaben.
Am Schluss möchte ich noch sagen:
Als das größte Glück empfi nde ich in 
meiner Tätigkeit als Mesnerin, dass 
ich ganz nah bei Gott bin, und ich 
spüre immer wieder seine Nähe. Als 
würde er mir sagen: DU bist nicht al-
lein, ich bin immer bei dir!
Herzliche Segensgrüße

Eure Mesnerin – Irmi Settele 
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Eduard Haberlach, 
Mesner St. Johann Baptist

Mir persönlich bereitet die Vorbe-
reitung der Eucharistiefeier, de-
ren Mitfeiern und die Mitwirkung 
als Lektor unter der Woche große 
Freude. 
Hierbei erfülle ich Jesu Wort, wie 
es in Markus 14, 16 steht: „Die Jün-
ger machten sich auf den Weg und 
kamen in die Stadt. Sie fanden al-
les so, wie er es ihnen gesagt hat-
te, und bereiteten das Paschamahl 
vor.“

Edgar Schwarz, 
Mesner St. Albert

„Ich fi nde es sehr schön, in der Kir-
che und für die Kirche zu arbeiten.“ 

Sabine Mannes, 
Mesnerin St. Mammas 

„Mir gefällt an meinem Mesner-
dienst die Begegnung mit den Men-
schen, der Jugend, den Gleichalt-
rigen und den alten Menschen. 
Ebenso die großen Feste, wenn 
am Schluss des Gottesdienstes 
das Tedeum erschallt und alle Glo-
cken läuten.“

Gracia Mayer,
Mesnervertretung in Hl. Kreuz 
„Es macht mir Freude, mich um 
das Haus Gottes zu kümmern.“
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Stephanie Nadig
seit 2017 Mesnervertretung

 in St. Albert 
Ich bin gerne als Mesnerin im 
Dienst, weil ich dann die Kirche 
aufschließen kann, um jedem den 
Zugang für unterschiedlichste An-
liegen möglich zu machen. 
Es ist mir wichtig, dass zu den Got-
tesdiensten alles optimal für alle 
vorbereitet ist. Das praktische Ar-
beiten in der Kirche vor Ort macht 
mir viel Spaß. 
Im Dienst in St. Albert treff e ich 
auf viele gläubige, liebe Menschen 
unserer sowie auch der polnischen 
und irakischen Gemeinden. Diese 
Zusammenarbeit und vielseitigen 
Begegnungen bereiten mir immer 
wieder eine schöne „Arbeitszeit“.

Als ich vor 7 Jahren angesprochen 
worden bin, ob ich mir vorstellen 
könnte, die Aufgabe des Mesners 
in Hl. Kreuz zu übernehmen, konn-
te ich mir das zunächst nicht vor-
stellen. Ich und Mesner?
Nach kurzer Überlegungszeit ent-
schied ich aber dennoch, mich die-
ser Herausforderung zu stellen und 
bin heute sehr froh darüber. Wie 
oft denke ich, wenn ich abends die 
Kirche verlasse, an die vielen Be-
gegnungen in unserer Gemeinde, 
die teilweise sehr schön und be-
rührend, aber oft auch von schwe-
ren Schicksalsschlägen geprägt 
sind. Meist reichte in diesen Fällen 
schon ein Wort oder auch nur ein 
Lächeln, um zu zeigen, dass man 
nicht allein ist.
Für mich ist es täglich eine Be-
reicherung, den verschiedensten 
Menschen aus unserer Gemeinde 
zu begegnen. Egal ob im Gottes-
dienst oder nur auf ein paar Worte 
im Vorübergehen.

Bernd Böttinger, 
Mesner Hl. Kreuz
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Neues Kunstwerk in der Krypta
Nach dem Abschluss der großen Re-
novierung unserer Pfarrkirche St. Jo-
hann Baptist ist nun auch die Krypta 
fertiggestellt. Schon vor einiger Zeit 
war die Beleuchtung und der neue 
Terrazzo-Boden fertiggestellt, nun 
machte das neue Kunstwerk der 
Krypta den krönenden Abschluss.
Künstler Martin Knöferl, der schon die 
neue Bestuhlung der Krypta entwor-
fen hat, schuf ein besonderes Kreuz 
für einen besonderen Raum. Die Ste-
le, auf der das Kreuz thront, ist aus 

mehreren Lagen Glas geschaff en und 
enthält hunderte Glasscherben. Sie 
erinnern an die Fragilität und Gebro-
chenheit menschlichen Lebens. Damit 
ist das Kunstwerk auch ein Mahnmal, 
das an die Schrecken des 2. Weltkrie-
ges erinnert. Es steht ja auch an dem 
Ort, an dem viele Menschen Schutz 
vor den Luftangriff en suchten und wo 
sie die Bombennächte überlebten, 
während die Kirche über ihnen zerstört 
wurde. Zugleich sind die Bruchkanten 
der Scherben aber mit Blattgold über-

Das Mesnergebet
Herr Jesus Christus, ich liebe dein Haus.
Ich glaube, dass du zugegen bist, 
wenn zwei oder drei in deinem Namen zusammenkommen, 
wenn dein Wort verkündet wird.
Ich glaube an deine Gegenwart
in der Feier der Eucharistie und im Tabernakel.
Wie ich sorge für das Ewige Licht, 
will ich diesen meinen Glauben bezeugen
durch meine Ehrfurcht in deinem Haus.
Ich will nicht zulassen, dass es zu einer Markthalle wird, 
sondern das Haus des Gebetes bleibt für alle Menschen.
Mit meiner Sorge für das Haus des Herrn 
nehme ich teil an den Gebeten meiner Brüder und Schwestern, 
die hier versammelt sind.
Ich teile mit ihnen die Hoff nung, 
einmal wohnen zu dürfen im himmlischen Heiligtum.
Denn wer dir dient, den wird der Vater ehren.
Mit Sorgfalt will ich umgehen mit den heiligen Gefäßen, 
aber nie vergessen, dass zuerst jener Tempel geschmückt werden muss, 
der aufgebaut ist aus den lebendigen Steinen.
Du hast dem Petrus sein Amt erst anvertraut, 
als er dir bekannt hat, dass er dich liebt.
Ich will dich lieben, meine Brüder und Schwestern 
und das Haus, in dem deine Herrlichkeit wohnt.
Segne mein Bemühen zur Ehre deines Vaters im Heiligen Geist.
Amen
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zogen. Auch Gemeindemitglieder hat-
ten die Möglichkeit, im Rahmen eines 
Friedensgebetes in der vergangenen 
Osterwoche eine eigene Scherbe 
für das Kreuz zu vergolden. Damit 
möchte uns das 
Kunstwerk daran 
erinnern, dass ge-
rade an den Bruch-
stellen unseres Le-
bens Gott wirken 
und etwas Gutes 
entstehen kann, so 
wie der Herr durchs 
Kreuz in die Herr-
lichkeit ging.
Aber die Stele birgt 
auch noch eine 
Überraschung.   
Ganz in der Tra-
dition jesuitischer 
Hochaltäre, die 
manchmal die Mög-
lichkeit boten, das 
Altarbild zu entfer-
nen, um dahinter 
Szenen der Bibel 
darzustellen oder 
das Allerheiligste 
zur Anbetung aus-
zusetzen, hat Mar-
tin Knöferl die Mög-
lichkeit geschaff en, 
das Kreuz abzu-
nehmen und da-
mit einen Platz zu 
öff nen, in dem die 

Eucharistie Platz fi nden kann. So wird 
das Kunstwerk zur Monstranz und der 
wunderbare Raum der Krypta, der 
täglich zum Gebet einlädt, zum Ort 
der Anbetung.

Im Rahmen des Pa-
troziniums am 26. 
Juni haben wir das 
Kunstwerk feierlich 
gesegnet.
Mein Dank gilt an 
dieser Stelle Pfar-
rer Mattes, der die 
Neugestaltung der 
Krypta in seiner 
Amtszeit initiiert 
hat, Martin Knö-
ferl für viel Zeit 
und Herzblut, die 
in sein Kunstwerk 
eingefl ossen sind, 
Architekt Wolfgang 
Heisler, für den un-
sere/seine Kirche 
nicht nur ein Auf-
trag, sondern ein 
Herzensanliegen 
ist, und den vielen 
Spenderinnen und 
Spendern, die mit 
ihren Gaben die 
Neugestaltung der 
Krypta erst möglich 
gemacht haben. 
Herzlich Vergelt’s 
Gott.

Pfarrer Karl Klein 

Wirklich gut
Gern erinnere ich mich daran, wie 
beeindruckt ich schon beim Betreten 
der Kirche St. Johann mit ihrer beson-
deren Ausstrahlung war und daran, 
wie mich das Hinabsteigen und der 
Aufenthalt in der Krypta berührt hat. 

Ruhe, Kraft, Schutz, Geborgenheit 
sind Gefühle, die in mir aufgestiegen 
sind.
Und dann noch diese Geschichte.
Erstaunt bin ich, was die gemeinsa-
men Wahrnehmungen mit den Men-
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schen vor Ort in mir ausgelöst haben 
und was nach vielen Gesprächen die-
se Gestalt angenommen hat. Dank-
bar bin ich für das Vertrauen, für das 
Zusammenwirken und das, was Wirk-
lichkeit geworden ist.

Martin Knöferl

Arbeiten am und im Archiv von St. Mammas
Am 10. 3. 2022 besichtigte ich zusam-
men mit Frau Strobel, Frau Mannes 
und Herrn Mühlensiep zum ersten Mal 
die Räumlichkeiten im Pfarrhaus in 
Finningen. Im schon bisher als Archiv 
benutzten Zimmer fi elen mir vor allem 
der große Schrank, der Schreibtisch 
und der wuchtige Tresor auf. 
Meine Arbeit begann damit, alle vor-
handenen Leitz-Ordner (über 70!) 
durchzusehen und entsprechend 

den Inhalt zu sortieren. Außerdem 
waren sowohl in Kartons als auch im 
Schrank viele alte Bücher vorhanden.  
Meine Aufgabe war es, alle Unterla-
gen zu sichten und – wie auch in den 
anderen Archiven – nach der „Archiv-
ordnung des Bistums Augsburg“ ab-
zulegen.
Dann wird ein sogenanntes „Find-
buch“ erstellt, das nichts anderes ist 
als ein Inhaltsverzeichnis, in dem ge-



20

   Archiv zu Beginn der Arbeit              Tresor

Bücher

Verkündbücher der Pfarrei Finningen

mäß den erwähnten Vorschriften alle 
Dokumente, die in Mappen bzw. Kar-
tons abgelegt sind, aufgeführt sind.
Weil Finningen von Zerstörungen in 
den beiden Weltkriegen weitestge-
hend verschont geblieben ist, sind 
dort viele alte Unterlagen vorhanden.
So gibt es dort z.B. „Predigtbücher“ 
(das älteste von 1849) und sogenann-
te „Verkündbücher“ (das älteste von 
1839). Im Verkündbuch hat der Pfar-
rer auch verschiedene Ereignisse des 
laufenden Jahres festgehalten. So 
gibt es in der Ausgabe 1941 – 1952 
eine Liste der Chorsänger 1949 und 
auch die Geburten der Jahre 1944 bis 
1952 sind dort handschriftlich festge-
halten.
In den Predigtbüchern sind – neben 
anderen Notizen – Aufzeichnungen 
über den jeweiligen Sonntag, den Ta-
gesheiligen, die Lesungen und das 
Evangelium enthalten.
Des weiteren habe ich eine große An-
zahl von Büchern – sowohl geistlichen 
als auch weltlichen Inhalts – gefun-
den; diese sind separat in 11 Kartons 
untergebracht. Neben verschiedenen 
Ausgaben des Alten und Neuen Tes-
taments fi nden sich Andachtsbücher
für die Soldaten im Krieg, Betrachtun-
gen über die Evangelien, Anleitungen 
für eine gelungene Predigt und viele 
andere Bücher religiösen Inhalts. 
Bemerkenswert sind auch die ein-
fachen Protokolle zur Wahl der Kir-
chenverwaltung; das älteste datiert 
aus dem Jahr 1876. Es gibt ein „Be-
schlussbuch“, in dem die Beschlüsse
der Kirchenverwaltung vom 1900 bis 
1970 aufgeführt sind.
In mehr als 10 Mappen sind die Un-
terlagen über die Innen- und Außen-
instandsetzung sowohl der Kirche 
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Öschprozession (Prozession über die Felder in 
den 3 Tagen vor Christi Himmelfahrt), Pfarrer 
Marijan Kopic, undatiert

Meine E-Mail-Adresse: 
eugen.deredle@yahoo.de 

bzw. 
meine Telefonnummer:

0731/75773

als auch des Pfarrhauses bzw. des 
Pfarrstadels abgelegt; sie reichen von 
1958 bis 2016.
Im Archiv befi nden sich auch Unter-
lagen über den „Kirchenbauverein St. 
Mammas“, der auch „Kirchbergver-
ein“ genannt wird und alljährlich das 
bekannte Kirchbergfest veranstaltet. 
Umfangreichere Unterlagen dazu hat 
der Vorsitzende dieses Vereins.
Nicht zu verwechseln ist dieser Kir-
chenbauverein mit dem im Jahre 
1990 gegründeten „Kirchenbauverein 
Neu-Ulm-Reutti e.V.“ Letzterer wurde 
gegründet, um ein „christlich (ökume-
nisches) Gemeindezentrum“ in Reutti 
zu bauen.
Interessant sind auch die Dokumente 
über die in St. Mammas eingesetzten 
Pfarrer und ihre Arbeit in der Gemein-
de. Auch Ordensfrauen gingen aus 
St. Mammas hervor. Davon zeugen 
verschiedene Notizen und Fotos von 
1951 bzw. 1953.

Der Seniorengruppe „D’Gunkelstub, 
Finningen“ ist eine ganze Mappe ge-
widmet.
Nach über 200 Stunden im Archiv und 
zuhause ist meine Arbeit vorläufi g be-
endet.
Danken will ich sowohl der Mesnerin 
Sabine Mannes als auch den ehe-
maligen und den aktiven Mitgliedern 
der Kirchenverwaltung für die vielen 
Informationen über die Gemeinde St. 
Mammas.
Für weitere Informationen und Unter-
lagen bin ich immer dankbar. 

Eugen Strobel

Die Adorate-Familie
Ein buntes Underground-Projekt stellt sich vor

Vor mehr als einem Jahrzehnt nahm 
die Anbetung, die in Adorate mün-
dete, ihren Anfang. Damals noch als 
Dienstagslobpreis. Einmal im Monat 
trafen sich Christen in St. Johann, um 
Gott anzubeten und zu seinem Lob 
Lieder zu singen.
Im weiteren Verlauf entwickelte sich 
daraus das „Adorate-Format“, wel-
ches sich aus Gottesdienst, musika-

lischer Anbetung, Impulsen und Stille 
zusammensetzte und gleichzeitig die 
Möglichkeit zu Seelsorge, Beichte, 
Gespräch, Gebetsangebot und Stille 
vor Gott bot. 
Dieses Angebot ist bis in die heutige 
Zeit so erhalten geblieben und daher 
ist es mir ein Anliegen, Ihnen Adorate 
nun in der heutigen Zeit vorzustellen. 
Warum diese Vorstellung nötig ist? 
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Irgendwie hat jeder schon einmal ei-
nen Flyer, das Plakat auf den Seiten 
des Pfarrbriefes oder vielleicht auf 
der Website der Gemeinde gesehen. 
Aber sonst? Wenn Adorate sich sel-
ber vorstellen könnte, was würde der 
Abend der Versöhnung denn sagen?
„Hallo alle zusammen in der Pfarrei-
engemeinschaft. Mein Name ist „Ado-
rate“, mit Vornamen heiße ich ‚Abend 
der Versöhnung‘. Zuhause bin ich in 
Neu-Ulm, aber eigentlich komme ich 
auch ganz schön rum. Ich hatte schon 
Aufenthalte in Off enhausen und Pfuhl 
und in der ökumenischen Nachbar-
schaft, in der Petrusgemeinde.
Meine Hobbies sind Musik und Fei-
ern, Quatschen 
und Singen. 
Berufl ich bin ich 
sehr an Men-
schen, ihren 
E r l e b n i s s e n , 
Gefühlen, Freu-
den, Anliegen 
und Sorgen in-
teressiert. Aber 
nicht als sensa-
tionssüchtiger Reporter, sondern als 
hilfegebendes Individuum, das sich 
des Einzelnen annehmen, ihm zuhö-
ren, helfen und ihn unterstützen will 
in seinem Sehnen nach Gott und sei-
nem Segen.
Dabei mache ich keine Unterschiede, 
woher jemand kommt, welche Ge-
meinde, welche Konfession, welche 
Vergangenheit jemand hat. Bei mir 
sind alle willkommen. Das ist qua-
si meine Jobbeschreibung, die der 
Höchste bei meiner Einstellung vor-
ausgesetzt hat und die erfülle ich ger-
ne. Damit ich dies umsetzen kann, 
habe ich ein Team organisiert, das 

mich dabei unterstützt. Das sind zum 
einen die Adorate-Designer, die jeden 
Abend zu einem besonderen Erlebnis 
machen, weil sie meinen Aufenthalts-
ort perfekt beleuchten, mit Liebe zum 
Detail dekorieren, schmücken und 
gestalten. Das fängt bei den Tüchern 
und Kerzen im Altarraum an und zieht 
sich hin bis zu den Rückzugsorten, an 
denen man sich mit einem Priester 
oder Seelsorger und Seelsorgerin-
nen besprechen, mit ihnen beten oder 
die Sorgen und Nöte zu Gott bringen 
kann, um Segen, Kraft, vielleicht auch 
Vergebung und Versöhnung zu fi n-
den. Selbst den Eingang lassen sie 
nicht aus, damit man sich eingeladen 

fühlt und Neu-
gierde entsteht, 
die einen drängt 
einzutreten, um 
mich zu erleben 
und kennenzu-
lernen.
Dann gibt es 
zum anderen 
die Kommuni-
kationsspezia-

listen, die dafür sorgen, dass man die 
Texte von Musik und Impulsen sehen 
und lesen kann, damit es einem leich-
ter fällt, mit Gott in Kontakt zu treten 
und ihn zu erleben. Sie sorgen auch 
dafür, dass ich über das Internet zu 
denen komme, die mich nicht vor Ort 
besuchen können, aber gerne teilha-
ben möchten. Sie gestalten Informa-
tionszettel darüber, was ich für meine 
Gäste bereithalte, und sie sind immer 
für Fragen, Anliegen, Kritik und Lob 
off en.
Wichtig sind meine Direktleitungen zu 
Gott: Priester, Seelsorger und Beter. 
Während ich ihnen den Rahmen bie-
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te, treten sie zusammen mit meinen 
Gästen vor Gott, reden und beraten 
mit ihm, geben seinen Segen weiter 
und unterstützen in allen Anliegen, 
mit denen Sie zu ihnen kommen. Das 
geschieht an den Rückzugsorten und 
gemeinschaftlich während der Messe, 
mit der ich meine Mission und Tätig-
keit an diesem Abend fortsetze.
Mein Team bietet natürlich auch geis-
tige Nahrung an: Impulse. Das kann  
ein ausgiebiges Mahl sein, oder es ist  
ein Snack, doch gehaltvoll. Es enthält 
wichtige geistige Spu-
renelemente, Vitamine 
und Ballaststoff e. Eine 
rundum ausgewogene 
spirituelle Verpfl egung. 
Damit die Ernährung 
abwechslungsre ich 
bleibt, wird sie durch 
gehaltvolle musikali-
sche Kraftnahrung er-
gänzt. Dies beinhaltet 
Lieder der Anbetung, 
der Freude und des 
Lobs und der Sehn-
sucht nach Gott, abge-
rundet mit Liebeserklä-
rungen von den Menschen an Gott, 
aber vor allem von Gott an uns.
Die Köche und Servicekräfte der 
musikalischen Kraftnahrung sind al-
lesamt Mitglieder des Teams „Geist-
reich“, eine breit gefächerte Palette an 
musikalisch interessierten und begab-
ten Menschen, denen es wichtig ist, 
die Freude zu Gott und der Musik zu 

leben und in ihrem Spiel Ausdruck zu 
verleihen. Daher kann schon mal eine 
Note schief sein, aber man merkt, ih-
nen macht es Spaß und das schlägt 
sich in ihrer Darbietung nieder, die 
nicht immer nur ruhig ist, sondern Lie-
der gerne auch mal beschwingt inter-
pretiert.
Nun, lieber Leser, haben Sie einen 
kleinen Einblick von mir gewonnen. 
Doch damit ist es noch gar nicht vor-
bei, denn in letzter Zeit entwickle ich 
mich zunehmend weiter und entdecke 

neue Tätigkeitsfelder, 
mal mit meinem gan-
zen Team, mal mit Tei-
len davon. Eines davon 
ist das Team „Geist-
Reich“. In diesem Jahr 
haben sie sich gedacht, 
ihre Freude am Spiel 
auch einmal in ande-
rer Weise vorzustellen 
und zu demonstrieren: 
einem Konzert auf der 
Bühne des Glacis-
Parks. Mit viel Freude 
haben sie vorbereitet 
und geprobt und dabei 

sind sie auch gewachsen, vor allem 
zusammen. Ein Probenwochenende 
im Kloster Brandenburg war dafür 
ein ausgezeichnetes Mittel, denn hier 
konnten sie Gemeinschaft und Musik 
ganz stark miteinander verbinden und 
als gestärktes Team mit einem tollen 
Programm und viel neu gewonnener 
gemeinsamer Stärke hervorkommen. 
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Adorate
Abend der Versöhnung

St. Johann
17.12.
18 Uhr

Dieses Konzert am Samstag vor 
Pfi ngsten war sowohl für sie als auch 
für die Zuhörer ein tolles Erlebnis. So 
toll, dass im Februar eine Fortsetzung 
geplant ist.

Meine Gedanken für die Zukunft? 
Nun, das sind viele und vor allem vie-
le Pläne und Wünsche.
Ein Wunsch wäre, dass ich so nach 
und nach aus allen Teilgemeinden 
der Pfarreiengemeinschaft Menschen 
kennen lernen darf, die mich besu-
chen, mich kennen und vielleicht auch 
schätzen lernen. Ich kann mir durch-
aus auch einen Besuch vorstellen 
oder vielleicht auch wieder einen Auf-
enthalt oder eine Kooperation mit den 
ökumenischen Nachbargemeinden. 
Was ich mir auch wünsche, sind neue 
Mitarbeiter im Team. Einen „geistrei-
chen“ Schlagzeuger und andere Mu-
siker fände ich eine tolle Ergänzung. 
Spaß und Gemeinschaft, Zusammen-
halt und gegenseitige Akzeptanz und 

Anerkennung sind vorhanden. Gottes 
Lohn ist natürlich inbegriff en. Es gibt 
keine Zulassungsbeschränkungen.
Es freut mich, dass ich mich Ihnen 
allen heute so ausführlich vorstellen 
durfte, und die Freude auf eine ge-
meinsame Zukunft ist groß. 
Im Dezember fi nden Sie die Adorate-
Familie wieder in St. Johann. Wir freu-
en uns auf Sie.
Herzlichst,

Ihre Adorate, Abend der Versöhnung
(Gespräch transkribiert 
durch J. Sonnenberg)

Stadtteilfest Off enhausen 2022: 
ein Sommernachtstraum!

„So ein tolles Fest hat Off enhausen 
schon lange nicht mehr erlebt“, war 
die Aussage von Nachbarn des dies-
jährigen Off enhausener Stadtteil-
fests. Das Motto „Gemeinsam mehr 
in Off enhausen erleben“ nutzten am 
Samstag, 6.8.2022, mehrere hunderte 
Bewohner sowie Gäste aus Nah und 
Fern und die Mitglieder der Off enhau-
sener Interessensgemeinschaft (kurz 
OIG). Die OIG ist mit mehr als zwölf 
Vereinen, beiden Kirchen, der Grund-
schule und zahlreichen Interessenten 
im Stadtteil aktiv.

In diesem Jahr engagierten sich zahl-
reiche Verantwortliche von St. Albert, 
um die Café-Bar mit diversen Kaff ee-
Angeboten sowie frisch gebackenen 
Kuchen bereits nachmittags mit tollen 
Umsätzen sicherzustellen. 
Eine gute Möglichkeit nach der langen 
Pandemie, um mit Bekannten, Nach-
barn oder unbekannten Besuchern 
ins Gespräch zu kommen. Alle Da-
heimgebliebenen und Festteilnehmer 
nutzten dies und so mussten kurzfris-
tig weitere Biertische und Bänke auf-
gestellt werden.
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Wir danken an die-
ser Stelle besonders 
den Helfern und 
Helferinnen aus St. 
Albert und natürlich 
unserem Pfarrer Karl 
Klein – sein Einsatz 
im Imbissbereich, 
am Grill, verdient ein 
grosses „Vergelt´s 
Gott“ und Anerken-
nung!! Das verges-
sen alle Besucher 
nicht so schnell...
Zahlreiche Schman-
kerl vom Grill oder 
vegetarische Ange-
bote wie Fischsem-
mel oder Käsebrot 
fanden guten Absatz. 
Der Ausschankwa-
gen der Schlöss-
le-Brauerei war der 
zentrale Anlaufpunkt 
für frisch gezapftes 
Bier, alkoholfreie 
Getränke, Weine 
oder bekannte Er-
frischungs-Cocktails  
– zu moderaten, so-
zialen Preisen!
Kinder und Jugend-
liche nutzten begeis-
tert die Angebote 
vom freien Malen 
und Dosenschießen 
mit Kübelspritzen 
– Spass & Entspan-
nung, auch für die 
Eltern.
Besonders freute 
sich die OIG-Vor-
standschaft mit Hel-
ga Schmid, Reinhold 

Kölle und Florian 
Schuster, dass auch 
nach dem gemütli-
chen Start am Nach-
mittag noch mehr 
Besucher zum Fest 
kamen und weiter 
den lauen Abend in 
guter Gemeinschaft 
genießen wollten. 
Das traumhafte Wet-
ter am Stadtteilplatz 
(zwischen St. Albert 
und Grundschule) 
verwöhnte bis in den 
späten Abend mit 
warmen Tempera-
turen die Gäste – in 
diesem Jahr (statt 
Live-Musik) mit 
dem bekannten DJ 
und Karaoke-Profi  
„Dany“, der die fröh-
liche Gemeinschaft 
zum Mittanzen und 
Mitsingen animierte 
und für Jung und Alt 
eine „Riesengaudi“ 
war! 
Dies zeigte sich da-
rin, dass bis zum 
offi  ziellen Ende vie-
le Erwachsene und 
Kinder dablieben 
und die gemütli-
che Stimmung (ge-
schützt) im off enen 
Zelt der Feuerwehr 
nutzten. 
Die OIG wird auch 
im nächsten Jahr 
ein Stadtteilfest ver-
anstalten und freut 
sich, einige der 40 
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Ideen umzusetzen.
Für ihr zahlreiches Mitfeiern am 
Stadtteilfest 2022 bedanken sich alle 
Vereinsvertreter und die OIG-Vor-
standschaft sehr und freuen sich auf 
die weitere Mitgestaltung für ein at-
traktives Wohnen und gemeinsames 
Leben in Off enhausen!

Florian Schuster, 
1. Vorsitzender der Off enhauser 
Interessengemeinschaft („OIG“)

Verhinderter Tauschhandel am Rande des Stadtteilfestes
Der Grill war frisch angeheizt, die Würste brutzelten, da bekam der Pfarrer gro-
ßen Durst. Wie Hans im Glück dachte er sich: Jetzt habe ich die Wurst, aber 
was nützt sie mir, wenn ich verdurste? Also machte er sich mit der Wurst auf 
zum Bierstand, um dieselbe gegen ein Bier einzutauschen. Aber was für ein 
Pech: Am Schankwagen stand Hakan, der der Schweinswurst nichts abgewin-
nen konnte und die Wurstsemmel dankend ablehnte. Doch Hakan dauerte der 
dürstende Pfarrer, und so reichte er ihm wie der barmherzige Samariter das 
Bier ganz ohne Gegenleistung. Wahrhaft gelebte Ökumene!
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Stimmungsvolles Finninger Kirchbergfest 
bei Kaiserwetter

Neue Festwiese vor dem Pfarrstadel hat sich bewährt
Mit Kaiserwetter wurden die Mache-
rinnen und Macher des Finninger 
Kirchbergfestes, der Kirchbauverein 
und die Kirchenstiftung St. Mammas,  
nach zweijähriger Pause belohnt. Bei 
hervorragendem Wetter wurde das 
besondere Ensemble rund um die Kir-
che St. Mammas zum Besuchermag-
net. Der Kinderfl ohmarkt am Samstag 
verbuchte gute Geschäfte ebenso wie 
der Patroziniums-
sonntag. Hunder-
te von Besuchern 
ließen sich Roll-
braten und den 
berühmten Fin-
ninger Kartoff el-
salat, Vesper- und 
Käseteller sowie 
Kaff ee und Ku-
chen schmecken. 
Zur hervorragen-
den Stimmung tru-
gen die Schützen-
kapelle Holzheim, 
der Musikverein 
Steinheim und 
die Alten Hasen 
aus Steinheim bei 
und rundeten ein 
stimmungsvolles 
Kirchbergfest wie selten ab. Bewährt 
hat sich auch die in den Sommer-
monaten sanierte Festwiese vor dem 
Pfarrstadel. Das bislang leicht schräg 
abfallende Gelände wurde von Forst-
service Friedrich terrassenförmig an-
gelegt. Den Aufbau vereinfacht dies 
ungemein und auch den Festgästen 
bieten die neuen Ebenen viel mehr 

Komfort: Tische, Bänke und auch die 
großen Sonnenschirme stehen gera-
de, sicherer und damit deutlich bes-
ser. Die Finanzierung solcher bau-
lichen Verbesserungen stehen und 
fallen mit den erfolgreichen Aktivitäten 
des Kirchbauvereins. Insofern hat das 
gelungene Kirchbergfest maßgeblich 
dazu beigetragen, dass auch künf-
tig positive Maßnahmen zum Erhalt 

dieses besonderen 
Ensembles ergrif-
fen werden kön-
nen. Stadtpfarrer 
Karl Klein wie auch 
Kirchenpfl eger Sig-
gi Mühlensiep be-
danken sich daher 
sehr herzlich für die 
großartige Unter-
stützung und geleis-
tete Arbeit für das 
diesjährige Kirch-
bergfest. „Ohne die 
vielen ehrenamt-
lichen helfenden 
Hände wäre dies 
gar nicht möglich. 
Die Finningerinnen 
und Finninger sind 
einfach toll“, so die 

beiden Mitglieder der Kirchenstiftung. 
Ohne den Kirchbauverein, der mit 
einer großen fi nanziellen Hilfe für die 
mannigfachen Aufgaben aufkommt, 
wäre vieles für die Kirchenverwaltung 
nicht leistbar, betont Siggi Mühlen-
siep, „herzliches Vergelt`s Gott“.

Monika Rudolph
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Fahrt der PG nach Neresheim
Am Fatimatag im Oktober war unser 
Ausfl ugsziel die Abteikirche in Neres-
heim auf dem Härtsfeld, einem Aus-
läufer der Schwäbischen Alb.
Zuerst legten wir einen kurzen Halt 
bei „Steiff “ ein und tauchten ein in die 
Welt der Teddybären. Einige kauften 
ein kuscheliges Mitbringsel für Enkel/
Urenkel.
Da wir uns dem Ritus der sechs Mön-
che anpassen mussten, kehrten wir 
anschließend zum Mittagessen ein. 
Gestärkt freuten wir uns auf die ba-
rocke Klosteranlage mit der pracht-
vollen Basilika. Die barocke Baukunst 
des genialen Balthasar Neumann mit 
der zugrundeliegenden Symbolik des 
Kontrastes irdischer Unvollkommen-
heit und himmlischer Herrlichkeit wird 
kaum anderswo so deutlich wie in 
Neresheim. Die Mauerhülle ist nichts, 
der Innenraum ist alles!
„Ein Haus voll Glorie schauet, weit 
über alle Land, aus ewgem Stein er-
bauet, von Gottes Meister Hand…“
Herzlichen Dank Herrn Pfarrer Klein, 
der extra gekommen ist trotz Termi-
nen, um mit uns Hl. Messe zu feiern.
Für die herrlichen Kuppelfresken war 
der Barockmaler Manfred Knoller ver-
antwortlich. „Hier kann, hier muß ich 
mir Ehre machen“ soll er bei seinem 

ersten Besuch in Neresheim geäußert 
haben. Das Fresko der Hauptkuppel, 
im Mittelpunkt der Abteikirche, stellt 
die Anbetung der heiligsten Dreifaltig-
keit durch die Verklärten des Himmels 
dar.
Bei der Kirchenführung wurden uns 
detailliert und sehr eindrucksvoll die 
sieben Kuppeln Knoller’s erläutert, in 
dem Christus die Mitte ist: Vertreibung 
der Händler aus dem Tempel, der 
zwölfjährige Jesus im Tempel, Anbe-
tung der heiligsten Dreifaltigkeit, Dar-
stellung Jesu im Tempel, Taufe Jesu 
am Jordan, Auferstehung des Herrn, 
das Abendmahl.
Der Turmbau mit verschiedenen Bau-
stilen hat wohl manchem Betrachter 
schon Kopfzerbrechen bereitet. Er 
zählt mit 62,5 m Höhe acht Stockwer-
ke. Die unteren drei sind quadratisch, 
und die oberen achteckig – verziert 
mit Wappen und lebensgroßen Plas-
tiken, u.a. Christus, Maria und Heilige.
Unter dem Eindruck der Kongenialität 
von Balthasar Neumann und Manfred
Knoller machten wir uns ganz beseelt 
auf den Heimweg und dankten Gott 
für wieder einen schönen Tag.

Annegret Pesch
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Besuch aus Ghana verschoben auf Ende November
Durch gegensei-
tige Besuche ge-
winnt unsere Part-
nerschaft erst ein 
Gesicht! Deshalb 
lädt die Partner-
schaftsgruppe die-

ses Jahr nach langer Coronapause 
wieder zwei Gäste aus Esaase nach 
Neu-Ulm ein. Der dreiwöchige Be-
such sollte eigentlich im Oktober statt-
fi nden, aber die deutsche Bürokratie 
sowohl hier bei uns auf dem Landrats-
amt als auch bei der deutschen Bot-
schaft in Accra hatte den Prozess zur 
Ausstellung der Besuchervisa stark 
verzögert. 
Neben einem kleinen touristischen 
Programm stehen vor allem Begeg-
nungen mit den Menschen im Vor-
dergrund. Persönliche Kontakte im 
Rahmen der Gemeindepartnerschaft 
zwischen der Pfarreiengemeinschaft 
Neu-Ulm und der Gemeinde St. Jo-
seph von Esaase in Ghana waren 
immer sehr bereichernd, deshalb 
möchten wir wieder möglichst viele 
Begegnungen ermöglichen. 
Nächstes Jahr ist wieder ein Besuch 
in Ghana geplant. Fahren Sie mit?
Für eine Erweiterung der Schule in 
Mpatuom, einer Teilgemeinde von 
Esaase, wurden wir um fi nanzielle 
Unterstützung angefragt. Ein Ge-
bäude mit zwei Klassenzimmern und 
einem kleinen Vorratsraum schwebt 
unseren Freunden in Ghana vor. In-
zwischen haben wir die Pläne und 
einen Kostenvoranschlag erhalten 
und beschlossen, das Vorhaben zu 
realisieren. Die Kosten belaufen sich 
auf ca. 10.200 Euro. Aus dem Spen-
denlauf der St.-Michael-Schule haben 

wir noch ca. 7.500 Euro, d.h. wir ha-
ben eine Finanzierungslücke von ca. 
2.700 Euro. Dafür bitten wir um Ihre 
Unterstützung. 
Möchten Sie mehr über unsere Ge-
meindepartnerschaft erfahren? Die 
Ghanagruppe triff t sich ca. alle zwei 
Monate im Johanneshaus, um In-
formationen auszutauschen und die 
nächsten Aktionen und Projekte zu 
besprechen. (Termine auf der Home-
page)

Wenn Sie unsere Gemeindepartner-
schaft unterstützen möchten:

Katholische Kirchenstiftung

VR-Bank Neu-Ulm eG
IBAN:

 DE32 7306 1191 0003 6602 14
Verwendungszweck: Esaase

Thomas Gondan
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Veranstaltungen im Advent
St. Albert

Adventbasar am 26.11. ab 14 Uhr
Lichterfeier in St. Albert am 26.11. 
gegen 17 Uhr im Anschluss an den 
Adventbasar
Taizé-Gebet im Advent am 9.12. um 
20 Uhr
Lebendiger Adventkalender
vom 1.12. bis 23.12. um 18 Uhr an 
unterschiedlichen Orten in Off enhau-
sen.
Die Orte werden auf Flyern in der Kir-
che und auf den Homepages www.
pg-neu-ulm.de und www.erloeserkir-
che-neu-ulm.de bekanntgegeben.
Lebendige Krippe
Die begehbare Krippe soll für Kinder 
und Erwachsene die Geburt im Stall 
erfahrbar machen.

Hl. Kreuz
Adventsbasar vorgezogen auf den 
Erntedanksonntag

St. Johann
Auszeiten im Advent am 30.11, 
7.12, 14.12., 21.12., jeweils um 
18.30 Uhr
Während des mittelalterlichen Weih-
nachtsmarktes ist die Kirche geöff net 
mit Musik und Orgelmeditationen.
Rorate-Gottesdienste montags um 
8 und donnerstags um 19 Uhr
Frühschichten in der Krypta vom 
21. – 24.12. jeweils um 6 Uhr.
Anschließend Frühstück im Johan-
neshaus. 

St. Mammas
Rorate-Gottesdienste jeweils mitt-
wochs um 19 Uhr
Adventsfenster des PGR
8.12. um  18 Uhr an der Grotte
Frühschicht am 24.12. um 6 Uhr

Sternsinger!

Motto der Sternsingeraktion 2023
Unter dem Motto „Kinder stärken, 
Kinder schützen – in Indonesien und 
weltweit“ steht der Kinderschutz im 
Fokus der Aktion Dreikönigssingen 
2023. Weltweit leiden Kinder unter 
Gewalt. Die Weltgesundheitsorgani-
sation schätzt, dass jährlich eine Mil-
liarde Kinder und Jugendliche physi-
scher, sexualisierter oder psychischer 
Gewalt ausgesetzt sind – das ist je-
des zweite Kind.
In Asien, der Schwerpunktregion der 
Sternsingeraktion 2023, zeigt das 

Sternsinger!



34

Beispiel der ALIT-Stiftung in Indo-
nesien, wie mit Hilfe der Sternsinger 
Kinderschutz und Kinderpartizipation 
gefördert werden. Seit mehr als zwan-
zig Jahren unterstützt ALIT an mehre-
ren Standorten Kinder, die aus unter-
schiedlichen Gründen gefährdet sind 
oder Opfer von Gewalt wurden. In von 
ALIT organisierten Präventionskursen 
lernen junge Menschen, was sie stark 
macht: Zusammenhalt, Freundschaf-
ten, zuverlässige Beziehungen und 
respektvolle Kommunikation. 

So wirkt die Sternsingeraktion 
Die Aktion Dreikönigssingen 2023 
bringt den Sternsingern nahe, dass 
Kinder überall auf der Welt ein Recht 
auf Schutz haben – im Beispielland 
Indonesien genauso wie in Deutsch-
land. Und sie macht deutlich, dass es 
Aufgabe der Erwachsenen ist, dieses 
Kinderrecht einzufordern und zu ge-
währleisten. Am Beispiel der ALIT-Stif-
tung veranschaulichen die Aktionsma-
terialien, wie die Hilfe der Sternsinger 
wirkt und wie ein starker Sternsinger-
Partner in Indonesien Kinder schützt 
und stärkt. Film und Werkheft stel-
len Methoden aus dem ALIT-Kinder-
schutztraining vor, die Sternsinger 
in der Gruppenstunde auch selbst 
umsetzen können. Die Aktion zeigt, 
wie die Sternsinger mit ihrem Enga-
gement dazu beitragen, den Kinder-
schutz und die Kinderrechte weltweit 
zu fördern und auch in Deutschland 
auf dieses wichtige Thema aufmerk-
sam zu machen. Jedes Jahr stehen 
ein Thema und Beispielprojekte aus 
einer Region exemplarisch im Mittel-
punkt der pädagogischen Materialien 
zur Vorbereitung auf die Aktion Drei-
königssingen. Die Spenden, die die 

Sternsinger sammeln, fl ießen jedoch 
unabhängig davon in Hilfsprojekte für 
Kinder in rund 100 Ländern weltweit.

Sternsingen in der PG Neu-Ulm
Genaue Infos, wann die Sternsinger 
bei Ihnen unterwegs sind, welche 
aktuellen Hygiene- und Verhaltens-
regeln gelten, ob eine Anmeldung 
erforderlich ist und wann die Stern-
singer die Gottesdienste mitgestalten, 
erfahren Sie rechtzeitig im Pfarreitele-
gramm, über Aushänge in den Kir-
chen und auf unserer Homepage. 

Kinder und Begleitpersonen drin-
gend gesucht
Die Sternsinger begleiten und be-
treuen, Spenderinnen und Spendern 
Auskunft geben, für Gewänder, Essen 
oder Transport sorgen – die Unter-
stützung durch Erwachsene und Ju-
gendliche ist unverzichtbar. 
Haben Sie Interesse, unsere Stern-
singer zu begleiten? Und ganz wich-
tig: Wir brauchen Kinder, die mitma-
chen. Melden Sie sich! 

Wolfgang Dirscherl

Sternsinger 2023
Kontaktperson:

Diakon Wolfgang Dirscherl
Tel: 0731 - 9705924

E-Mail: 
wolfgang.dirscherl@bistum-

augsburg.de
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Weltgebetstag 2023 aus Taiwan
Glaube bewegt!

Rund 180 km trennen Taiwan vom 
chinesischen Festland. Doch es lie-
gen Welten zwischen dem demo-
kratischen Inselstaat und dem kom-
munistischen Regime in China. Die 
Führung in Peking betrachtet Taiwan 
als abtrünnige Provinz und will es „zu-
rückholen“ – notfalls mit militärischer 
Gewalt. Das international isolierte Tai-
wan hingegen pocht auf seine Eigen-
ständigkeit. Als Spitzenreiter in der 
Chip-Produktion ist das High-Tech-
Land für Europa und die USA wie die 
gesamte Weltwirtschaft bedeutsam. 
Seit Russlands Angriff skrieg auf die 
Ukraine kocht auch der Konfl ikt um 
Taiwan wieder auf.
In diesen unsicheren Zeiten haben 
taiwanesische Christinnen Gebe-
te, Lieder und Texte für den Weltge-
betstag 2023 verfasst. Am Freitag, 

3.  März 2023, feiern Menschen in 
über 150 Ländern der Erde diese 
Gottesdienste. „Ich habe von eurem 
Glauben gehört“, heißt es im Bibeltext 
Eph 1,15-19. Wir wollen hören, wie 
die Taiwanerinnen von ihrem Glauben 
erzählen  und mit ihnen für das einste-
hen, was uns gemeinsam wertvoll ist: 
Demokratie, Frieden und Menschen-
rechte.  
China errichtete 1949 in Taiwan eine 
Diktatur, die erst 1992 beendet wur-
de Heute ist Taiwan ein fortschrittli-
ches Land mit lebhafter Demokratie. 
Gerade die junge Generation ist stolz 
auf Errungenschaften wie digitale 
Teilhabe, Meinungsfreiheit und Men-
schenrechte. Der hektische Alltag 
in den Hightech-Metropolen wie der 
Hauptstadt Taipeh ist geprägt von 
Leistungsdruck, langen Arbeitstagen 
und steigenden Lebenshaltungskos-
ten. Und doch spielen Spiritualität und 
Traditionen eine wichtige Rolle. 
Die meisten Taiwaner*innen praktizie-
ren einen Volksglauben, der daoisti-
sche und buddhistische Einfl üsse ver-
eint. Zentrum des religiösen Lebens 
sind die zahlreichen bunten Tempel. 
Christ*innen machen nur vier bis fünf 
Prozent der Bevölkerung aus.
Über Länder- und Konfessionsgren-
zen hinweg engagieren sich Frauen 
seit über 100 Jahren für den Weltge-
betstag. Zum Weltgebetstag rund um 
den 3. März 2023 laden uns Frauen 
aus dem kleinen Land Taiwan ein, da-
ran zu glauben, dass wir diese Welt 
zum Positiven verändern können – 
egal wie unbedeutend wir erscheinen 
mögen. Denn: „Glaube bewegt“!
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Lassen auch wir uns einladen, Jesu 
Wort all unserem Handeln zugrunde 
zu legen und feiern wir gemeinsam 
diesen ökumenischen Gottesdienst 
und kommen beim anschließenden 
landestypischen Imbiss ins Gespräch 
miteinander.

Vorbereitungsteams der PG

Termine rund um die Taufe

Tauferinnerungsgottesdienst
St. Johann
10.30 Uhr
14.01.2023 

Herzliche Einladung 
an alle Eltern der Täufl inge

 des Jahres 2022!
Taufvorbereitung

Die aktuelle Termine der Tauf-
pastoralabende fi nden Sie auf 

der Homepage der PG:
www.pg-neu-ulm.de

telefonischer Kontakt:
Pfarrbüro

Tel.: 0731-970590

oder direkt beim
zuständigen Ansprechpartner:

Kaplan Simon Sarapak
Tel.: 0731-9705927

 E-Mail:
simon.sarapak@

bistum-augsburg.de

Weltgebetstag 2023
Ökumenischer Gottesdienst

Fr., 03.03.

Stadtmitte: St. Johann, 19 Uhr
Finningen/Reutti: St. Mammas, 
Pfarrstadel, 19 Uhr     
Off enhausen: St. Albert, 18 Uhr 
Pfuhl: St. Ulrich  
Bitte evtl. aktuelle Informationen
im Pfarreitelegramm beachten!

Weltjugendtag 2023 in Portugal
Bei Interesse bzw. Rückfragen bitte 
bei Diakon Wolfgang Dirscherl mel-
den:

E-Mail:
wolfgang.dirscherl@bistum-

augsburg.de
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Misereor-Fastenaktion 2023 eröff net in Augsburg
2023 wird das Bistum Augsburg Gast-
geber für die Bundeseröff nung der 
Misereor-Fastenaktion 2023 sein. Mit 
einem Festgottesdienst am Sonntag, 
26. Februar im Hohen Dom und an-
schließendem Empfang im Kolping-
haus soll damit der Startschuss für 
die Aktionen der katholischen Pfarrei-
en und vieler Gruppen in Deutschland 
gegeben werden, das Anliegen der 
Solidarität und Gerechtigkeit für die 
Armen in den Ländern des Südens 
aufzugreifen und in die Öff entlichkeit 
zu bringen. „Frau.Macht.Verände-
rung“, so hat Misereor die kommende 
Fastenaktion überschrieben. Der Blick 
geht beispielhaft für die vielen Projekt-
partner/innen von Misereor nach Ma-
dagaskar. Neben diesem Programm 
sind vom 23. – 25.02. Besuche von 
Projektpartner/innen aus Madagas-
kar und Misereor-Mitarbeiter/innen 
in Pfarrgemeinden oder Gruppen im 
Bistum Augsburg geplant. 
Seit 10 Jahren gibt es die sog. „So-
librotaktion“ des KDFB und von Mi-
sereor. Auch dieser Anlass soll in der 
Fastenzeit 2023 aufgegriff en werden, 
um noch mehr Bäckereien, Gruppen, 

aber auch Schulen und Kindertages-
stätten für ein Mitmachen anzuspre-
chen.
Zwei Gruppen von Hungertuchwall-
fahrer/innen werden zu diesem An-
lass nach Augsburg kommen. Wäh-
rend die „Paderborner“ von Norden 
her kommt, wird die „Misereor-Grup-
pe“ ausgehend vom Vorjahres-Eröff -
nungsort Freiburg aus Richtung Süd-
westen nach Augsburg kommen. Wer 
Interesse hat, kann sich gerne auch 
mit kürzeren Etappen in den Weg ein-
klinken. 
Für die Jahre 2023 und 2024 wird Mi-
sereor wieder ein Hungertuch für die 
Arbeit in der Pastoral anbieten. Der 
Künstler Emeka Udemba aus Nigeria/
Freiburg hat es mit dem Titel: „Was ist 
uns heilig?“ gestaltet.
Auch in unser PG Neu-Ulm wird das 
Hungertuch zu sehen sein. Wir laden 
jetzt schon dazu ein, es in einer unse-
rer Kirchen zu betrachten, für die Ar-
men in der einen Welt zu beten und 
sie auch mit einer Spende für Mise-
reor zu unterstützen.
    Referat Weltkirche Diözese Augsburg/ 

Pfarrer Klein
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Adressen und Bürozeiten
Pfarrbüro St. Johann Baptist

Johanneshaus, Johannesplatz 4
89231 Neu-Ulm

Tel.: 0731-97059-0
Fax: 0731-97059-25

Di.,    8 – 12 Uhr
Mi.,    8 – 12 Uhr
Do., 15 – 18 Uhr
Fr.,    8  – 11 Uhr

Pfarrbüro Hl. Kreuz
Kolpingstr. 9

89233 Neu-Ulm, Pfuhl
Tel.: 0731-719243

      Di.,14  – 17.30 Uhr
Do., 8  – 11 Uhr

Pfarreiengemeinschaft
E-Mail: pg.neu-ulm@bistum-augsburg.de

Homepage: www.pg-neu-ulm.de
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Die Gewissheit, dass nach dem Winter 
die Natur wieder neu erwachen wird, 

lässt uns den Herbst in seiner ganzen 
Farbenpracht genießen. 


